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heute gedrängt fühlt, manches den Formenloyal geübte Publizität der Großunternehmen
se1 das Gegenteıl VO'  - Wegbereitung zur Staats- des Gottesdienstes andern. Sıe hatten mehr
kontrolle der Sar Sozialismus; s1e könne v1iel- der weniger die Unfehlbarkeit der Kıirche mıt
mehr staatliche Kontrolle der Unternehmens- STarrer Unbeweglichkeit yleichgesetzt.
macht weitgehend entbehrlich machen Doch während anderswo die Diskussion

Den Abschlufß der Festschrift bıldet die „Bı- das Für und Wıder mehr 1n der Stille VOTL sich
bliographie der Veröffentlichungen VO'  w Oswald geht und die Opposıtion gewissermaßen hinter
VO  - Nell-Breuning“. Vom DE 1924 bis ZU verschlossenen Tuüren LAagT, 1St 1n Frankreich der

Januar 1965 sind hier 1n chronologischer Re1- Kampf ften entbrannt und einem ausSsc-
enfolge seine sämtlichen Publikationen autf- sprochenen Politikum geworden. Dıie Zeitungs-
eführt. Das 1n Kleindruck gehaltene Schrift- überschriften ruten hinaus: Aa chretiente
tumsverzeichnis füllt dıe Seiten 326-370; dar- de France INO1  « „Le rouble de certaıns

befinden sıch zahlreiche Bücher, VO  - dem fideles“ — „L’agitation politico-religieuse“ „Les
Erstlingswerk „Grundzüge der Börsenmoral“, chretiens deconcertes“ „On NOUS vole
Freiburg 1} Br.; Herder 19283, angefangen bıs messe“* „Ils toucher pater” deutsch:
dem dreibändigen Werk „Wirtschaft und (se- Aufregung, Unruhe, Ratlosigkeit und Empö3-
ellschaft“, dessen and 1956 herauskam. Dıie rung, da{ß selbst das Heiligste gerührt wer‘de.|
Bibliographie verzeichnet auch lange re des Das 1St nıcht 1Ur Sache des Temperaments.
Schweigens. Von 1933 geht die publizisti- Vielerlei zeitgeschichtliche Umstände kommen
sche Tätigkeit Oswald VO  3 Nell-Breunings hinzu. Dıie krasse Entchristlichung weıter Teile
schlagartig zurück, 1936 Sanz aufzuhören. des Landes hat französısche Priester Kühn-
Von 1936 bıs 1945 War Z Schweigen VEI- heiten und vewiß auch Torheiten) verlei-
urteilt. Wenige ın Deutschland werden —- teL, die dann 1mM Rückstofß wıeder scharfe eak-
chen Sinnes wIie den Untergang des Rechts- tiıonen be1 den Bürgerlich-Konservativen her-
STAaAates un das darauf olgende Gericht MI1t- vorriefen; 119  - braucht 1Ur das Experiment
erlebt en ber schon bald nach Kriegsende der Arbeiterpriester denken, das immer
erreichen die Publikationen wieder den WUm:>- noch als Leitbild nachwirkt.
fang der eıt VOT 1933 Unter Eınsatz aller Die Opposition SC die Liturgiereform
seiner Kräfte, unbeugsam und unbeirrbar, für und das Konzil kommt VO  3 rechts. Die
manche eın unbequemer Mahner, half Oswald „Sprachverwirrung“, die das Einführen der
VO  3 Nell-Breuning mıit, 1n uUNsereI and W1e- Muttersprache angebli hervorgerufen hat (die
der eınen sozialen Rechtsstaat aufzubauen. Eın NEeEUE Meßliturgie wurde VO  w} den Bischöten
Zeichen des Dankes dafür mMag für iıh: die Fest- Frankreichs bereits 3. Januar eingeführt),
schrıft „Normen der Gesellschaft“ se1in: der Zustand einer latenten Unsicherheit und

Besorgnis wiıird VO'  3 politischen Ultras aussc-
nuützt, hinter denen wieder Kreise der „hauteJoseph List] >J
bourgeoisie“ stehen, die den Kampf der
Flagge des Antikommunismus führen.

In der leidenschaftlichen Opposıtion
Wırbel die Liturgierefrorm die ırchlichen Neuerungen erhebt der Integra-
in Frankreich lısmus se1in Haupt Das Lateın der Kirche wird

aNSCLASTEL, die absolute Hoheitsstellung des
Es geht den französischen Katholiken nıcht ‚— Papstes scheint durch die Kollegialität der Bi-
ders als vielen ihrer Glaubensgenossen 1n — schöfe eingeschränkt, dem Kirchenvolk wird
deren Ländern: Mehr als einer fühlt sıch VO:  $ Finfluß gewährt. Das sind für diese Kreıse de-

mokratische Auflösungserscheinungen. Es SINgall den Neuerungen Vor den Kopf gestoßen.
Sıe wollen nicht begreifen, dafß gerade Ireue schon los, als den Priestern das Tragen des

ihrem Auftrag 1St, WenNnn sich die Kirche kurzen schwarzen Rockes des „clergyman“)
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den Konservatıven und den ‚Linken‘ 1m atho-gyESTLALLEL wurde un die Soutane verschwiıin-

den begann als „abb:  CS culottes“ der „abb.  CS= lıschen Lager noch mehr In Rom fanden die
playboys“) werden S1e verspottet vgl diese Konservatıven willige Ohren. Ihrem Einspruch

fe] Zzu Beispiel die Bewegung der franzöÖösi-Zschr 1/ [1961/62] 287 „Abschied VO  - der
Soutane”). Eın weıteres Sturmzeichen Wl der schen Arbeiterpriester Zu Opter. Dıie Span-
Verzicht der Karkolischen Tageszeıtung La Nungsch wurden kut mi1t dem Algerienkrieg.
Cro1x autf das Kruzıifix, das S1e als Emblem 1mM Die Ultras mM1t der auf Vermittlung und
Titel Lruß. Ausgleich hinzielenden Intervention des Ep1-

Eıne wahre Hetzkampagne 1St 1m Gange, die skopats unzutrieden. ber eın Dorn 1m Auge
mit Flugblättern, Broschüren, Artikeln 1n der WarLr ıhnen gerade der Erzbischot VO Algier,
Rechtspresse und regelrechten Stofßstrupps Al Monsıgnore Duval, den s1ie I} se1nes be-

herzten Auftretens alle Greuel und se1-beıitet. Versammlungen werden gestOrt, Redner
nıedergeschrıen, roft. R. Aubert, der über ner Sympathiıen für Unabhängigkeit des Lan-
den Syllabus, und der auch 1n Deutschland be- des ironiısch ‚Sıdı Mohammed Duval‘ nannten.“

SO kann INa  ; verstehen, da{fß die Erhebung VO  -kannte un geschätzte Congar, der ber das
Konzıl sprechen sollte. Die Ultras er atho- Msgr. Duval ZUuU Kardinal durch Paul VI als
lischen „paras”, W1e S1e auch genannt werden) eine Absage des Papstes die französischen
schrien P. Congar „Kommunistenpriester! Rechtsradikalen verstanden worden ISt. Nach
Geh nach Moskau! Es ebe der Papst!- Beide Hans Bauer hat das Konzil den französischen

Katholiken der außersten Rechten überhauptVeranstaltungen VO Centre Catholi-
quc des Intellectuels Francaıis einberuten WOL- „eıne Ose Überraschung gebracht“. MDas nıcht
den, das USamIinNeN MIi1t den Intormatıons CSAE einmal sosehr, weil auf ıhm die reformistische

Richtung die Oberhand ehielt und der fran-tholiques Internationales ıne Hauptzielscheibe
der Angriffe 18r Eın Hetzblatt geht v»reit‚ 7zösısche Episkopat tast durchwegs der Prö-
Kardinal Feltin VO Parıs der Zugehörigkeit gressistischen Mehrheıit angehörte, sondern weil

den ogen verdächtigen. Alles, W as die Rechtsradikalen Frankreichs, biısher les -
Erneuerung und Verjüngung der Kirche A1l>5 tants zates der römischen Kurıe, hier keine

Unterstützung mehr tandenıcht drängt, wirkt aut S1e w1e eın Tu  S-
Das 1St alles nıchts als Progressismus, Gallıka- FEın Wortführer un Trommler der integra-
N]ıSMUS un Moderniısmus. len Opposition 1St. rat Michel de Saıiınt-Piıerre

de Grossourdy, der MIt seiınem PriıesterromanDie Integralen en CNSC Verbindung
den Rechtsfanatikern. Man mu{fß 7zurückdenken „Les Nouveaux Pretres“ 1n den Streıit einge-

die Actıon Francaise und den Algerien- oriffen hat un 1n der rechtsradikalen, integrali-
konflıkt, der tiefe Spuren 1m politischen AÄAnt- stischen Monatschrift „Le Monde 1a Vie“ seine
1tz Frankreichs hinterlassen hat. „Militärisch antiprogressistische Kampagne fortführt. Der

Koman „Dıiıe Priester“, dem Ma  - lıtera-und politisch erledigt, ämpfen die französ1ı-
schen Ultras den ‚Religionskrieg‘.“ Unter die- rische Qualitäten nıcht absprechen kann, chil-
SCT Schlagzeile schreibt Hans Bauer 1n der Ham- dert eiıne Priestergruppe 1n der Bannmeile VO  -

Parıs. Im Mittelpunkt steht eın junger Vikar,burger A Zeit” VO' 1965 „Besorgnisse
(darüber) waren nıcht berechtigt, W C111 die Al Abb: Delance, der stark den bbe Donıis-
t10n nicht die bereıts bestehende Spaltung 1mM Sa  - AaUS dem Roman „Die Sonne Satans“ VO

französischen Katholizismus vertiefte. Die Bernanos und seinen Landpfarrer eriınnert.

Bruchlinie reicht 1n historisch tietere Schichten, Er 1St eın innerlicher, charismatischer Priester.
ber eutlıch wurde S1e seıit dem efzten Krıege. Saint-Pierre selbst gesteht, daß das N Buch

AUusSs seıner Beschäftigung miıt dem heiligen Ptar-Eın ogrößerer 'eıl des Klerus stand autf der
Seıite der Resistance, die Rechtskatholiken ber Sr VO  ; Ars entstanden ISt, der Ja ebenfalls

Bernanos inspiırıert hat. Dem Abb Delance alsüberwiegend für Petain. Nach dem
Krıeg verstärkten sıch die KoOntraste 7wiıischen Vertreter der traditionellen Priesterfrömm1g-
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keit sind wel Priester des Stils (Die schon protestantisch geworden!“ Die Pfarrer
9 Priester“!) gegenübergestellt, Wel Proö- fingen kunstgeschichtlich wertvolle Altar-
yressistische Eıterer, denen N nıcht zuletzt aufsätze entfernen, ZU olk hin zele-
menschlicher Warme Statt Christus brieren können (Beıtrag 1n „Le Monde“:
künden, sınd S1Ee dem Vorwand, für dıe Mort Aau  54 retables). Roms Autorität werde 1n
Proletarıer einzutreten, praktisch Schrittmacher Rom selbst zerstort dadurch, da{ß die Sprache
des Marxısmus:;: während der betagte Pfarrer Roms zurückgedrängt und die Koilegia.lität der
als vierter Priester 1m Spiel die Dınge hıltlos Bischöfe eingeführt werde, „Rome detruite dans
treiben äßt. Kome?“

TE Priester“ sind eın Thesenroman, Besonders heftige Anklagen werden 1n Leser-
1n dem MI1t großer Einseitigkeit die Frontlinie zuschriften, 7zumal Le Monde 1a Vıe
7zwıschen Progressismus un! politischem Enga- die Priester VO  ; heute rhoben Es fehle ıhnen
SgEMECNT auf der einen und eiınem Spiritualismus übernatürlichem Geist. Ihr SdANZCS Streben
aut der andern Seite außerst scharf heraus- gehe dahin, »  n WI1e die andern“ se1In.
gearbeitet wiırd; einem Spirıtualismus, der S@e1- Sıie hätten keinen 1nnn mehr für die Heiligkeit
nerse1lts wıieder den iırdischen Realitäten nıcht ihres Standes, für Abstand den Menschen.
voll gerecht wırd Literarisch mu{fß 89028  } em Manche gingen eintach 1n Zivil Manche Prie-
Roman vorwerfen, daß seine Gestalten —_ Ster würden auf die Beichte der Gläubigen ke1i-
nıg leisch und lut aben, da{fß s1ie eutlich 1EeN grofßen Wert legen. Sıe seılen SC den
1n Funktion der vorgefaßten These stehen. SaNZCN „Irommen Kram  < VO  a} gESTEN. Auf der
Inhaltlich hat die scharte Polemik den Kanzel höre 199028  - fast ausschließlich „soziale
uen Priestertyp und Seelsorgestil einen Sturm Predigten“, 1n denen die Arbeitgeber schlecht
der Entrüstung entfesselt, der immerhiın darauf gemacht würden. Dıiıe Priester, wırd be-
hındeutet, da Saiınt-Pierre 1ine wunde Stelle hauptet, liebäugelten mi1t dem Marxısmus, wıe
erührt hat. Dıie Reaktion VOoO  3 „Temoijgnage sS1e ine Hauptstütze des algerischen, antıtran-
Chretien“ WAar heftig, daß Saınt-Pierre SC- 7ösischen FLN SCWESCH selen. Eıner der bıtter-
SCH dieses katholische Blatt be1 Gericht eine sten Vorwürte des Romans richtet sich
Klage anNgeESIrFENZET hat Für seine Darstellung den Antıpatrıotismus der „MN Priester“.
beruft sıch auf Erfahrungen und Material, (3anz marxistischer Sprachregelung verfallen,
dıe 1n jahrelanger Arbeit ZUSsSAMMENSECLTASECN S1e 1m Namen des Evangelıums Vater-
hat Dieses Material wiıird inzwischen durch landsliebe und Soldatenehre ab (Man lese das
Leserzuschritten aufend erganzt. („Les Nou- Kapıtel des Romans mi1t der Leichenrede

Pretres“ siınd 1m Verlag La Table Ronde, aut Oberst Baroziers.) Hıer liegt wohl der Nerv
PariS, erschıenen. Eıne eutsche Übersetzung offen: hıer spricht der Zorn des Patrıoten und
1ISt 1n Vorbereitung.) Wiıderstandskämpfers. FEın weıterer Punkt 1St

Wıe lauten die Vorwürfe, die Saınt-Pierre die Barbarej der modernen Kirchenkunst. Die
und seine Gesinnungsgenossen das Kon- Kırchen glichen ımmer mehr evangelıschen Bet-
711 un seine Beschlüsse erheben? Sıe 5  M, die s4len. Dıie Folge sel, da{ß die Kırchen sıch mehr
Liıturgjiekonstitution aut beiden Schul- und mehr leerten; WI1Ie auch die Priesterberufe
LE  $ S1€e Sapc und yle1i danach anders. Zur ıchtlich zurückgingen.
Me{fßreform: die LLEUEC Liturgie stelle nıcht mehr Nıcht 1L1LUr katholische Laıen reden SO ; auch
Ott 1n die Miıtte, sondern dıe Gemeinde;: Wel zahlreiche Priester und Ordensfrauen siınd
stehend den Leib des Herrn empfängt (wıe ter den Einsendern. Eın Priester, Doktor des
ZuU Teıl jetzt geschieht), der stelle S1' miıt Kirchenrechts, faflßt all diese Gravamına fol-
Ott auf gleich und gleich. Der 1NEUEC CGsottes- gendermaßen iNe „In der Bat: W das

hen WIr 1n der Kirche? Dıie Wahrheit wird VeCI-dienst bestehe IMAT noch Aaus „Gerede und (A6=
sınge“, Der Tabernakel musse c5 sıch gefallen harmlost, der 1nnn für das Heilige schwindet.
lassen, aut Wanderschaft gehen. „Sınd WIr Gottes Autorität un seine heiligen Institutio-
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nen werden verhöhnt; die Schrift wird Ver- CUL, um die EeXireme Rechte ZUuU FEinlenken
Nn, die Moral ZUgZUNSIEN des Sünders VeiI- bewegen, wırd übel ausgelegt un 5  Il die
dreht Dem Irrtum LUL INa  3 freundlıich, und die Bischöfe selbst ekehrt Auch sie werden des
Sünde WIFr: entschuldigt An die Stelle des Progressismus, des Gallikanismus und Moder-
Gottesgeistes trıtt der Weltgeist. Was geht LLUF N1ısSmMuUs geziehen. „Man äÜndert unNnsern Katechis-
vor? Das Geistliche gleitet ımmer mehr 1NS$ INUS, INa  3 andert NSCeTE Traditionen, 988381 1St
Zeitliche aAb und das Heilige 1n den Naturalis- mıt Neuerungen allzu schnell ZUTFrC Hand!“ (Vgl
111US, Selbst der Atheismus wiırd als ‚Po- „Vraiıe fausse nouveaute dans ”’Eglise
S1t1vVes und Reinigendes‘ erklärt: alles Mensch- Märzhef 1965 der Etudes, Parıs, 299—-310).
ıche aut Kosten des Göttlichen erhoben. Und Alles ıpfelt 1n dem Ruf des Graten de Saılnt-
W as die SOgENANNTE christliche Presse betrifit, Pıerre: SE klage die Diktatur des Moder-
geht S1e weit, Schamlosigkeit und Materialis- nısmus.“
111US loben Die VO Pıus KL begonnene Man dart diesen SaNzZCH Wirbel nicht tra-

und VO Konzil weitergeführte Liturgiereform xisch nehmen. Im Grunde esteht 1Ur ine Mi1-
endlich WIrFr: 1n einer aktıvistischen Geschäftig- norıtät dahinter, und 11a  - hat den Eindruck,
keit, der es Geschmack fehlt, Zu Zerrbild da{fß sıie den Kampf bereits verloren hat Man
vertfälscht. Überall Reglementierung, Ungehor- darf, W 4As hier ZULage tritt, ber auch N!  cht mMIi1t
Samnı, Worte, deren Hohlheit die Gläubigen eNt- eichter Hand beiseite schieben: denn oftenbar
täuschen und die einen wirklichen Gebet sınd ZEeW1SSE katholische Kreise Frankreichs für
hındern.“ die kommunistische Propaganda anfällig und

FEıne weitere Belastung der französis  en treten 1M Streit das Konzil und die Liturgie-
Liturgiereform, in die sıch eın Nichtfranzose reform 1Ur Strömungen die erfläche, diıe
wohl schwer hineindenken kann: Es scheint, sSeit langem als innere Spaltung bestehen und
daß 1I11A)  - 1U  - allgemein 1n der Gebetssprache die kirchliche Einheit gefährden.
VO OS ZU an v  “ (also LWa VO I3r Die Haltung der Bischöfe 1St fest und SCc-

schlossen. Erzbischof Aaronne VO  3 ToulouseZU ”Du") übergehen will, worın einzelne Bı-
bel- und Gebetbuchausgaben schon vorangegah- hat die Alternative A  „f  ur der das Latein“

zurückgewiesen: die Kirche wähle, W asgCHh 3 0 A Es 1st gewiß iıne fühlbare Umstel-
Lichte des Heiligen elistes das Richtige sel.lung, wWenn dıe französis  en Christen, nach-
Kardıinal Feltin VO:  3 Parıs hat den Geıist derdem jahrhundertelang das „vous“” 1n der An-
Brüderlichkeit appelliert. Inzwischen liegt auchede Ott und die Heiligen üblich War, NU:  -

ine würdige Erklärung des französischen Ge-Ott Du sollen.
Warum leugnen, daß Aaus solchen Klagen ine samtepiskopates VOTrLT. Wenn endlich die Ultras

versucht haben, einen Keil 7zwıschen den Ep1-echte christliche Sorge spricht. Es lıegt auch
durchaus nahe, da{fß Junge, fortschrittliche FEife- skopat und Paul VL. treiben, 1St. ihnen
rer über das 1e]1 hinausschießen und Dinge Lun das gründlich mißlungen. Der Papst hat deut-
und 1, die INnan eintach nıcht rechtfertigen lich verstehen gegeben, daß miıt dem tran-
kann Wenn solche Opposıtion wirklich kirch- 7ösischen Episkopat solidarisch et. So kannn
lich en un mIi1t sıch reden Laißt, hat s1e INa 1Ur often, da{fß d1e 247008  9 künstlich 5C-
urchaus ine konstruktive Aufgabe, wıe Abb schürte Auflehnung 1n siıch zusammenfällt und
Daniel Pezeril (in La Cro1x VO] 9. Februar irregeleitete Katholiken sich nicht 1n die auUuS-

zug1bt, und 1119  - sollte ihre Einwände sichtslose Idee VEITENNECN, Berufung auf
nehmen. Aber leider 1St mıt den Fanatı- die Kirche die Kirche agıtieren mussen.

kern, VO  3 denen WIr hier sprechen, nıcht
reden. Alles, W der französische Episkopat Franz Hıiıllig 5 ]


